
Reformatio in Capıte?
Das Konzıil VO Irıent un: dıe Retorm des Papsttums“

Von GUNTHERCN

Keıines der aut dem Konzıil VO Irıent verabschiedeten Dekrete enthält be-
kanntliıch explizite Forderungen ZUr Retorm VO Papstamt, römischer Kurıe
un: päpstliıchem Hoft. Man INas dies für erstaunlıch halten, da Ja gerade das
Papsttum, das römische System un der theologische Anspruch der Papste 1nNe€e
der Hauptursachen für den Ausbruch der Reformatıon un eıne bevorzugte
Zielscheibe der protestantischen Kritik gebildet hatte. Aus papstliıch-kurialer
Perspektive jedoch WAar AaUS Gründen der innerkirchlichen Strukturbalance auf
dem Irıdentinum einahe nıchts wichtiger, als dass alle Versuche des Konzıls,
dıe Reform auch auf Papst un Kurıe auszuweıten, ertolgreich abgeschmettert
oder zumındest elegant umgeleıtet wurden. Als Gespenst zeisterte der gerade
erst überwundene Konziliarısmus nämlıch och ımmer durch den Apostoli-
schen Palast und schürte ın den unruhigen Herzen der Päapste eınen tundamen-
talen, bıs 1ın die letzte Konzilssession anhaltenden horror Concılır. Dıie Ver-
abschiedung eıner ausdrücklichen Papsttumsreform hätte das Konzıil VO
Trıent Z Rıchter über das aupt der Kırche gemacht un: 1n der Folge csehr
orundsätzlıche Konsequenzen fu 1G die ekklesiologische Verhältnisbestimmung
VO Konzilsinstitut un Papstamt ach sıch SCZORCNH. Eben deswegen oalt CS
iıne solche Reform 1abzuwehren mıiıt allen Miıtteln der Diıplomatie un: 1ın eru-
tung auf die alte kanoniıische Rechtsformel: Prıma sedes nNeMINE iıundicatur‘.

Was wıederum die nachkonziliare Durchführung der trıdentinıschen Reform
Leib der Kırche betrifft, oilt se1lt Hubert Jedin als Gemeinplatz der

Forschung, AaSSs Erst die Identifikation des Papsttums mıi1t den Beschlüssen des
Irıdentinums seınen geschichtlichen Erfolg begründet hat? Aus der UÜbernahme

Der vorliegende Auftsatz o1bt den MI1t Anmerkungen versehenen Vortrag wıeder, den iıch 1M
Rahmen des und Februar 27008 VO Römischen Instıtut der Görres-Gesellschaft
und der Gesellschaft ZUur Herausgabe des Corpus Catholicorum durchgeführten Symposiums
gehalten habe [Das Kolloquium, das 1mM Campo Santo Teuton1ico om der Leıtung
VO Rektor Prälat Prot. Dr. Erwın at7z und dem Vorsitzenden des Corpus Catholicorum,
Proft. Dr. DPeter Walter, abgehalten wurde, diente der ersten sondierenden Vorbereıitung eıner
Tagung, dıe 2013 anlässlich der 450 Wiederkehr des Jahrestages des bschlusses des Konzıls
VO TIrıent stattfinden oll er ext tasst einıge zentr: ale Ergebnisse meıner 1mM Februar O0
VO der Katholıisch-Theologischen Fakultät der Wıilhelms-Universität Münster 1M Fach
Miıttlere und Neuere Kirchengeschichte ANSCHOMMLENCNH Habıilitationsschriuft „Die Inszenıe-
LU des Geheimen. Religion und Polıitik 1mM Papstwahlverfahren der Frühen Neuzeıt. IDas-
kurs Technik Symbolık“ Z  s dıe demnächst 1M Druck erscheinen wırd

Zu Ursprung und Geschichte dieses Prinzıps vgl SCHATZ, Der päpstliche Prımat. Seine
Geschichte VO den Ursprüungen bıs ZUuUr Gegenwart (Würzburg 95—98®

Jedin hat diesen Sachverhalt ımmer wıeder hervorgehoben; 1: EDIN, Papst und
Konzıil. Ihre Beziehung VOIL, auf und nach dem Trienter Konzıil, 1: Kırche des Glaubens
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der zentralen Führungsrolle be] der gesamtkirchlichen Umsetzung des triıdenti-
nıschen Retormwerkes schlugen die Papste treılich für sıch selbst hinsıchtlich
des Zuwachses absolutistischer Macht un: Prestige mächtig Proftit.

Bleibt die rage, ob sıch dıie posttridentinısche Reformtätigkeit des Papsttumsauf Jjene ordnenden, normierenden un kontrollierenden Eıngriffe Leıb der
Kırche beschränkte Mafßnahmen, dıe treilich 1Ur mı1t einer parallelen Moder-
nısıerungen auch der päpstlichen Urgane durchzuführen der 1aber las-
SC  e sıch Jenseılts dieser päpstlich-zentralistisch organısıerten reformatıo In TNern-
brıs un: ıhren 1admiınıstrativen Rückwirkungen auf die Kurıienorganıisatıon ın
der nachkonziliaren eıt auch verıtable Reformen festmachen, dıe das Papsttum

sıch selbst (an seınem eıgenen instıtutionellen Körper un: seiınem Selbstver-
ständnıs) VOrTrSCcNOMmM hat un: die mıiıt dem Konzil VO TIrient 1in Zusammen-
hang standen bzw. VO den Zeıtgenossen 1n Verbindung gebracht worden sınd
un: das obwohl dıe Endtexte des TIrıdentinums über eıne solche reformatıo ın
Capıte schweigen?

Dıi1e GCUEGETIE frühneuzeitliche Papstgeschichts- un Irıentforschung hat ın AN:
kehr VO der alteren Hıstoriographie eher die sıch VO  - der VOI- ın die nachkon-
zıll1are eıt durchhaltenden Kontinuıntäten hervorgehoben. Woltgang Reinhard,
dessen Anwendung soz1al- un! wırtschaftshistorischer Methoden auf die Papst-
geschichte iınnerhalb seiner Zauntt anregend wırkte, dass mıttlerweiıle die über-
wıegende Mehrheıt der deutschsprachigen Arbeıiten ber das trühneuzeitliche
Rom VO  - Allgemeinhistorikern (und damıt zenuın politikgeschichtlicher
Perspektive) geschrıeben wırd?, Woltgang Reinhard hat für beide VO ıhm
untersuchte Felder, also sowohl für das römiısche Beneftizıal- un: Pfründenwe-
SE  - als auch fur aS,; W as „Mikropolitik“* nn (sprich den Eınsatz iınformel-
ler Patronagenetzwerke polıtischen Zwecken), keinen ennenswerten Wan-
de]l ach dem Konzıil VO TIrıient testgestellt. Wenn beispielsweise 697 der
instıtutionelle Nepotismus abgeschafft wurde, dann veschah dıes ach Reinhard
nıcht erra deshalb, weıl 1ne „rıpresa trıdentina“ den Innozenz-Päpsten
ıhm endgültig die Legıtimität ENLIZOZS, sondern weıl die systematısche Versor-
SUNns der Papstfamıilie 1m Zuge der Krise der Papsttinanz 1n der 7zweıten Hältte

Kırche der Geschichte. Ausgewahlte Aufsätze und Vortrage (Bd (Freiburg . Br.
429—440, 439

Als aktueller Überblick über dıe gegenwärtıige ınternatıonale Forschung ZU trühneuzeit-
lıchen Rom KARSTEN/]. ZUNCKEL, Perspektiven der Romftorschung, 1 287
68145

Der klassısche Verweilstext: KEINHARD, Freunde und Kreaturen. „Verflechtung“ als
Konzept Z Erforschung hıstorischer Führungsgruppen. Römische Oligarchie 1600
(München gekürzt 1 DERS., Ausgewählte Abhandlungen Il Hıstorische Forschun-
SCH 60) (Berlın O97ı 289 310 Vgl als Jüngste, gleich tünf mikropolitische Studıien enthalten-
de und alle anderen Arbeiten aufführende Publikation: ReinhardeRömische Mikro-
polıtik Papst Paul Borghese (1605—1621) zwıschen Spanıen, Neapel, Maıland und
Genua Biıibliothek des Deutschen Hıstorischen Instıtuts iın Rom 107) (Tübingen
Zur hıstor1o0graphischen Eiınordnung des Reinhardschen Verflechtungsansatzes vgl

EMICH/N EINHARDT/H VO  Z THIESSEN/CH. WIELAND, Stand und Perspektiven der Pa-
tronageforschung, In: ZHF (2005) 2 2765



1/4 Günther Wassılowsky

des Jahrhunderts schlicht wurde?. In seıner programmatiıschen Fın-
leitung des Sammelbandes „Das Konzıl VO Irıent un die Moderne“, welcher
ıne Tagung ZU 450 Jahrestag der Eröffnung des Irıdentinums dokumentiert
un: damıt eiınen wichtigen Bezugspunkt der Forschung für das Jubiläum 2013
darstellen wırd, unterstreicht Reinhard och einmal,; dass das, W 4S das Papsttum
ach Irıent als Selbstreftorm durchgeführt hat, sıch auf „kosmetische Operatıo-
nen  A WwW1e€e die berühmte Pönitentiarıieretorm Pıus’ V. VO  e 1569 beschränkte“®.
Wenn sıch ach Reinhard posttridentinıschen Papsttum anderte, annn
W ar das admıinistrative Herrschaftssystem, das schon iın den Augen Paolo
Prodis sehr Modernisierungsleistungen tahıg Wal, dass die römische Kurıe
zumiındest eıne eıt lang als Prototyp für das neuzeıtliıche Staatswesen ınsgesamt
gelten darf7 lle anderen Anstrengungen jedoch, dıe 1m posttridentinıschen
Rom eLIwa2 auf den Feldern der Spiritualıität oder der Kunst UEn  MMM W OI-

den sınd, werden 1n dieser Betrachtungsweise als kompensatorische, dıe tatsiäch-
lıche soz1ıale Wirklichkeıit verdeckende Oberflächenphänomene
wöoörtlich: als dıe Ergebnisse eıner „Herstellung VO  e iußerem klerikalem eko-
1U«3

Ich annn und 311 diese AaUsSs polıtık-, wirtschaftts- un! sozialgeschichtlicher
Warte CWONNCHNECH Ergebnisse nıcht widerlegen dafür eıgnet ıhnen iınnerhalb
ıhres gESEIZLEN methodischen Denkrahmens allzu bestechende Plausıbilität un
dafür verdankt meıne eıgene Kenntnıs ber das soz10-Okonomische Segment des
päpstlichen Roms diesen Arbeıten auch viel viel. Ich möchte 1aber als Kırchen-
und Theologiehistoriker der rage nachgehen, ob dieses aufßerst statısche Bıld,
das uns die Sozialhistoriker VO frühneuzeıtlichen Papsttum VOTL un: ach
Trient gezeichnet haben, unbewegt, monolıthısch, kontfliktlos und eindeut1g
bleıibt, WwWenNnn DA  — die Ebene der relig1iös-theologischen Wertevorstellungen 1N-
k]lusıve ıhrer symbolisch-performatıven Manıtestationen nımmt un -
sentlich stärker gewichtet als eın Allgemeinhistoriker vielleicht tun 11US5 Es
geht mMI1r auch den Einbezug anderer, 1m weıten Sınne kultureller Felder, W1€
das der päpstlich geförderten akademischen Theologıe, W1e€e dıe Berücksichti-
ZUnNS des Ordens- un Akademiewesens, die intellektuelle Pragung der OÖm1-

KEINHARD, Nepotısmus. Der Funktionswandel eıner papstgeschichtlichen Kon-
STAaNTtECN, 1n: 7K G (4975) 145—185, 1/

REINHARD, [)as Konzıil VO Trıent und die Modernisıerung der Kırche, 1n: PRODI/
REINHARD e [)as Konzıil VO Trıent und die Moderne Schritten des Italienısch-

Deutschen Hıstorischen Instıtuts 1n Irıent 16) Berlın 23—42, 242
SO dıe These 1n: PRODI, SOVTAanNnO pontefice. UnP due anıme: Ia monarchıa papale

nella prıma eta  za moderna (Bologna Jetzt 1n deutscher Sprache und 1n abermalıger Prü-
fung aus dem Abstand VO  - 70 Jahren PRODI, „Plures 1n papa consıderantur d1s-
tinctae“. Zur Entwicklung des Papsttums 1n der Neuzeıt, 11 WassıLowsKkKY/H. WOoOLF
(Heg.), Werte und Symbole 1mM frühneuzeıtlichen Rom Symbolische Kommunikatıon und
gesellschaftliche Wertesysteme. Schriftenreihe des Sonderforschungsbereichs 496, Bd 11)
(Münster 21226

KREINHARD (Anm. 6 Jüngst noch eiınmal prononcıert: REINHARD, Schwäche und schö-
nNeTr Schein. Das Rom der Papste 1m Luropa des Barock 1nN: 283 AI
3185
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schen Funktionseliten un:! päpstlıchen Berater un nıcht zuletzt das weıte
Feld der päapstlichen Selbstdarstellung iın höfisch-liturgischem Zeremonıiell.
Ahnlich wichtig W1e€e die Integration dieser bıslang viel wen12 beachteten
Bereiche scheıint MIr se1nN, die soz1alen Praktiken 1mM posttridentinischen
Rom autf die iıhnen zugrunde lıegenden oder iınhärenten Werte un Normen
untersuchen un:! dabe; insbesondere den mıteinander konkurrierenden alten
un: Wertevorstellungen un den Strategien Zzur Konfliktlösung Autmerk-
samkeıt schenken. In eiıner solchen Perspektivik erscheıint das posttridenti-
nısche Rom der Päpste als eın hoch konfliktives un: gerade deswegen rel12g10nS-
kulturell durchaus produktives Feld mıt eıner realen Normenvieltalt und S
-konkurrenz?.

In einem ersten Schritt werde iıch mich noch eiınmal den Debatten zuwenden,
die während des Irıdentinums selbst Zzu Thema Papsttumsreform stattgefun-
den haben Danach mochte ıch Beıispıel der Reform VO Verfahren un
Zeremonıiell der Papstwahl VO 621/22 zeıgen, W1€e 60 Jahre ach Konzıils-
abschluss un ach jJahrzehntelangen heftigen innerkurialen Kämpfen endlich
während des kurzen Pontitikats Gregors Ludovıisı ZUur Implantierung eines
trıdentinischen Wertekomplexes oyleichsam 1n der generıierenden Herzkammer
des Papsttums dem Konklave gekommen 1St. Mıt einıgen diesem Beıispiel
gemachten grundsätzlichen Beobachtungen Z Konzilsrezeption un:! mıiıt
einem Ausblick auf mögliche Forschungsperspektiven moöchte ıch schließen.

Der Kampf eıne Reformatıio ın Capıte
während der dritten Tagungsperiode des Konzıils VO  a Trıent

Die exzellente Edition der Iraktate AUS dem etzten Konzıilsjahr, dıe Klaus
(GGanzer 2001 als Volumen secundum des 1008 Bandes des Concılıium Trıdenti-
”Nn vorgelegt hat!®, eröffnet dem heutigen Konzilshistoriker eınen bıslang
nıcht möglıchen, außerst tiefenscharfen Einblick ın die vermutlıch gefährlichste
Kriıse, die das Irıdentinum urz VOTr seınem Abschluss bewältigen hatte. (3anz
ach dem Vorbild der Retormkonzilien des 15 Jahrhunderts hatten der Könıg
VO Portugal, der Kaıser un: zuletzt auch der französıische Hof natıonale enk-

‘ Volker Reinhardt 1St derjenige den Frühneuzeıithistorikern Roms, der schon mehr-
tach das Konftliktive als eın dem Papsttum gerade aufgrund seıner geistlich-weltlichen Dop-
pelnatur systemıinhärentes Element hervorhob und der iınsbesondere das Feld der „Gesın-
nung“” als „e1in weıtes erraın £ür TLIEUC Forschungen“ empfahl: KEINHARDT, Kreıse storen

Kreıse schlagen. Perspektiven römiıscher Elıtenforschung, 11 BÜCHEL / REINHARDT
(He.), Dıiıe Kreise der Nepoten. Neue Forschungen alten und Elıten Roms 1ın der
Frühen Neuzeıt Freiburger Studıen ZU!r Frühen Neuzeıt (Bern 11—27; REIN-

65
HARDT, Normenkonkurrenz der neuzeıtlıchen Kurıe, 1N: WASSILOWSKY (Anm 51—65,
10 Concılıum Triıdentinum. Diarıorum, Actorum, Epistularum, TIractatum. Nova Collectio.

Socıetas (30erres1ana (Bd/ Concılıu TIrıdentinı Tractatum. Iraktate nach der
D Session 117 September 1562 hıs Zzu Schlufß des Konzıils], he und bearb VO (5AN-
ZER) (Freiburg Br. künftig: /L
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schrıitften be] der Konzilsleitung eingereıcht, 1ın denen S1e iıhre teilweıise sehr
radıkalen Reformiforderungen tormulierten!!. Den be1 weıtem umfangreichsten
un: gehaltvollsten Text stellt das oroße, VO Ferdinand unterzeichnete R:
tormlıbell VO Maı 1562 dar!? An erster Stelle eıner langen Lıste mMI1t den be-
kannten Petitionen (Verzicht aut schädliche Dıispense, Beseitigung VO  — Pfrün-
denkumulation, Einhaltung der Residenzpflicht ete)) steht das dort mıt orofßer
Vehemenz vorgetragene Desiderat eıner Retform VO Papsttum un:! Kurıie?>.
hne S1Ee ware jede reformatıo ın memDris VO vornehereın Z Scheitern VEI-

urteılt.
Die Geschichte des 1m Folgenden entstehenden Patts zwıschen kaıiserlich-

tranzösıscher un! päpstlicher Parteı, die derartige Forderungen kategorisch
rückwies, un: W1€e schliefßlich der 0K päapstliche egat (GG10vannı Mo-
OIlLlC durch persönliche Verhandlung mıiıt dem Kaıser 1ın Innsbruck dıe das Konzıil
rettende Deeskalation herbeıführte, 1St schon mehrmals geschrieben worden!t.
Auf der Grundlage der VO (sanzer edierten Texte, welche die Kontroverse
zwıschen Morone und den Kaıserlichen n  u dokumentieren, wırd 11U deut-
lıch, W as zuallererst IL1all sıch auf weltlicher Seıite eiıner Retorm VO  — apst-
u un Kurıe vorgestellt hat In den LICUINN aut einander reagıerenden, Z Teıl
sehr austührlichen Schreiben, diıe Morone, Ferdinand un seine theologischen
Ratgeber zwıschen dem 23 Aprıl un: dem 14 Maı 563 untereinander A4U5-

getauscht haben, geht CS hıinsıchtlich der Papsttumsreform 1mM Kern Z7WeIl
Punkte: un Z T: erstens dıe Papstwahl un: zweıtens die Problematik
der Kardıinalskreationen‘>. Diesen beıden, CS mıteinander zusammenhängen-
den Bereichen wird eıne Schlüsselposıition für das ZQEsSAMLE römiısche 5System
zugesprochen. Wenn nämlıch möglıch SE den Ausgang eınes Konklaves da-
durch bestimmen, weıl V die Auswahl VO künftigen kardınalızıschen
Papstwählern Sanz gezielt n dem Gesichtspunkt der Loyalıtät gegenüber
der regıerenden Papstfamıilie (und nıcht hinsıchtlich ıhrer Fıgnung un:! ıhres
utzens für diıe Kırche) getroffen wurde und damıt der Kardınalnepot eiınes
verstorbenen Papstes 1mM niächsten Konklave ber eıne möglıchst orofßse Faktion
VO ergebenen Kreaturen se1nes Onkels 1m Wählerkollegium weıtgehend treı
verfügen kann, dann diskreditiert 1€eSs das Vertahren Z Ermittlung des Stell-
vertrefiers Christiı auf Erden aufs Empfindlichste. Und weıl das Konklave gleich-
SAl das ımmer wıederkehrende Ursprungsere1ign1s für das ZCeSaAML soz10-kultu-

Dazu STEINRUCK, Die natıonalen Retormdenkschriftften der drıitten Periode des Konzıils
V Irıent (1562/63), In: Würzburger Diözesangeschichtsblätter 1974 SE
12 1) 661—-685 Zur Entstehungsgeschichte vgl EDER, Die Reformvorschläge Kaı-
SS Ferdinands auf dem Konzıiıl VO Irıent Reformationsgeschichtliche Studıen und Tex-
t ' Bd 18/19) (Münster(
13 /r 6661
14 H. JEDIN, Geschichte des Konzıls VO Trıent. Drıitte Tagungsperiode und Abschlufß
(Bd 1V/1 und (Freiburg 1 Br. DERS., Kriısıs und Wendepunkt des TIrıenter Konzıils
((Würzburg 1941
15 Vgl die Artıkel VO AA 1563, die Kaıser Ferdinand der Theologenkommission ZUr!r

Beratung vorlegen leß UZ 560—362.
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relle 5System der geistlichen Wahlmonarchie des Papsttums darstellt, stehen alle
Entscheidungen, die der päpstlichen Kurıe getroffen werden, dem Ver-
dacht, prımär VO nepotistischen un: klıentelären Interessen 1M Blick auf das
kommende Konklave geleitet se1n.

In den Reformpapıeren kaiserlicher Provenıenz werden die listigen Strategiıenun: Absprachen, die hınter den (mehr oder wenıger) verschlossenen Konklave-
turen nNeter den Kardınälen un: iıhren conclavıstı ZULT: Herbeiführung e1ınes
bestimmten Wahlergebnisses angewandt wurden, als „machinationes“ ezeich-
net!® Um S1e abzustellen, torderte der Kaıser 1ne tief greitende Konklave-
reform, die das Konzıil 1n Irıent debattieren un:! verabschieden habe
Nıcht ausgeschlossen, A4SSs Ferdinand Pamphlete wI1e die 556 1mM Reich publı-
Zzierte Konklaveschriuft des 1er Paolo Verger10 auf den Tisch gelegt bekam: der
Z Luthertum konvertierte ehemalıge päpstliche untıus Kaiserhof hatte
darın den Ydo eligend: Pontificis aus dem Caeremonitiale Romanum VO 1488
abgedruckt un: mıt eıner außerst bissıgen zeremon1alkritischen Eıinleitung VelI-

sehen, die das Papsttum Nerv seınes generierenden Ursprungs der Papst-
ahl empfindlıich treffen musste!’.

Morone dagegen hat den Kaıser 1n Innsbruck auf die gerade erschienene Kon-
klavereformbulle In eligendis VO Oktober 1562 verwıesen!®. In der lat hatte
1US 1mM Sommer 5672 ach Vorlage des kaiserlichen Retormlıibells un: 1mM
Blick auf die erwartenden Reformdebatten der dritten Sıtzungsperiode 1ne
bereıts Julius MSn entworfene, aber nıe expedierte Bulle ber dıe Retform
des Konklaves!? wıeder hervorgeholt, osründlıch überarbeiten un schließlich
publizieren lassen. Im Codex AtınNus MONACENSIS 152 der Bayerischen Staats-
bıbliothek hat sıch ein Vorentwurt Z Bulle In eligendis erhalten, den der SC-
lehrte Augustiner-Eremıit Onoftfrio Panvınıo seiıne Nn1ıe publıizierte mehrbändıi-
SC Geschichte der Papstwahl De DArıa Romanorum Pontificium creatıiıone
angefügt hat?° Dieser VorentwurftfZPapstwahlbulle VO 562 belegt wıederum
die Rezeption des Werkes elınes der profiliertesten Protagonisten der Katho-

16 Vgl das orofßse Gutachten des alsers VO 05 1563 /: 265378
1/ rdo Eligendi Pontificis, Ratıo (Tübingen 1556 7u Verger10: WENNEKER, Verger10,
Pıer Paolo, 1 BBKL, (4997) Yl Grundsätzlich ZUr protestantischen Papsttums-
krıitiık als Zeremonialkritik: Staubach, ‚Honor De1 der ‚Bapsts Gepreng' ? Zur Reorga-
nısatıon des Papstzeremoniells 1n der Renaıssance, 1n STAUBACH (1 Rom und das
Reich VOT der Reformation Tradıtion Retorm Innovatıon. Studien Zur Modernuität des
Miıttelalters (Frankfurt 1-1 BERNS, Luthers Papstkritik als Zeremonial-
kritik Zur Bedeutung des päpstlichen Zeremonıiells tür das türstliche Hotfzeremonuiell der
Frühen Neuzeıt, 1: BERNS/TH. RAHN Hg.) Zeremonıiell als hötische Asthetik in Spat-
mıttelalter und Früher Neuzeıt (Tübingen 5
18 Vgl die Ntwort Morones auf dıe Duplıca des alsers: 235/-389, 389
19 Sıe 1sSt ediert 1n: XI11/1, 704209
20 Onofrio Panvınıos mehr als 600 Folioseiten starkes, 1n ehn Bücher gegliedertes Manu-
skript De Darıda Romanı Pontificıs Creatione stellt den ersten Versuch eiıner umfassenden,
zusammenhängenden Geschichte der Papstwahl dar. DDas Werk steht exemplarısch tür ein 1n
der Mıtte des Jahrhunderts auiIkommMenNdes Bedürftfnis nach historischer Vergewisserung
auf einem stark debattieren Feld der katholischen Retorm näamlıch der Papstwahl.
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ıschen Reform AUS der ersten Hälfte des 16 Jahrhunderts. Und ZW ar wırd Oort
Kapıtel De forma electionıs auf dıe Beschreibung der Magıstratswahlen ı der

Republık Venedig zurückgegriffen, WIC SG der A4AUS venez1ianıschen Patrı-
ziertfamılie stammende un! lange Zeıt ı den Diensten der Seren1ıssıma stehende
(„asparo Contarın1 SC1INECIN Frühwerk De magıstratibus e republıca Veneto-
YÜ' VOLSCHOMIMEC hat UDıe Technıik dieses Venedig ertundenen Wahlver-
ahrens strebte eın anderes Ziel d als WIC Contarın1 schreıibt UL suffrag1a
GUAF occultissıma essent* In dieser Vorstute In eligendis stOßt INa  . erstmalıg

der Geschichte des Papstwahlrechtes auf den Vorschlag, den Pontifex Maxı-
111US Wahlvertahren ermitteln, dem das Votum Wiählers
sowohl der Phase der Abgabe der Stimme als auch der Phase der Auszäh-
lung definitiv unbekannt bleibt Überhaupt WAalIc 65 be] UÜbernahme dieses Ent-
wurtes Z ersten SENAUCICN Normierung des mOdus eligend: be] der Papstwahl
gekommen da das 111 Laterankonzıil (Lıcet de uıtanda VO 1U  — das rTin-
Z1P der 7Zweidrittelmehrheit als unabdingbar vorschriebh un: das Dekret On14
propter des Lateranense (d215) die dre1 ekannten kanonıschen Wahltormen
(Skrutinal- Kompromi(ß un:! Inspirationswahl) 1U  - sehr UNSCHAU und für
kirchliche Wahlen Allgemeinen deftinierte Wer A aber die verabschiedete
Fassung VO In eligendis Händen hält?* wırd diesen un:! andere Reformvor-
schläge vergeblich suchen Ersatzlos wurden die Passagen bezüglıch anOoO-
nıschen Normierung un Eintührung geheimen Papstwahlverfahrens
Laufe der Textentwicklung gestrichen” Stattdessen elässt das Ides
kret be1 allgemeın gehaltenen moralıschen Ermahnungen die Adresse der
Kardınäle, sıch be1 der Abgabe ıhrer Stimmen jeglicher ISE, Betrügerel, Parte1-
ıchkeit un:! Leidenschaft enthalten keine Vereinigungen, Verabredun-
SCIL, UÜbereinkünfte oder andere unerlaubte Vertrage schlieften?®.

Entstanden zwıschen 1524 und 1534 gedruckt Parıs 1543 Basel 1544 und 1547 Venedıig
1551 /Zu dem Werk I’ITTRICH (GGasparo Contarın1ı 1483 1547 Eıne Monographıie
(Braunsberg R7 253 FRAGNITO („asparo Contarın1ı Un Mag1ıstrato VENCZ1ANO ]
SCTV1Z10 della Biıblioteca della Fr1V1STAa dı STLOr12a letteratura relig10sa Stud1

9) (Fırenze
272 Zu den venez1i1anıschen Wahlverfahren Stor1a dı enez1a dalle OTM101 alla caduta della ere-
1115511112 (Rom 19972 In deutscher Sprache noch ausführlichsten RETSCH-
MAYR, Geschichte VO Venedig (3 Bde (Gotha/Stuttgart 1905
2% ASPARIS CCONTARENI DPATRICII VENETI e magıstratıbus GT republica Venetorum Labrı
YJULYUC (Basel 50
24 Magnum Bullarum OoOManum Bullarum privileg10orum dıplomatum I1a T U pPOL-
tiıtiıcıum amplıssıma collecti0 (Romae IV 1762), Bd N 145 145 künftig MBR
25 Eıne ausführliche Untersuchung Z Textgeschichte dieser Bulle, den lebhaften Wıder-
ständen, die S1IC Kardıinalskollegium entstanden SC1II MUSSTICH, ZUr!r Rolle des Kardı-
nalnepoten Carlo Borromeo be1 der Textgenese und schließlich den Konzilsdiskussionen
über dıese VOT WIC nach ıhrer Publikation WAadIC sıcher CIM lohnendes Unterfangen Erste
Hınweıise auf dıverse Gutachten AUS der Vorgeschichte dieser Bulle beı ] SÄGMÜLLER, Die
Papstwahlbullen und das staatlıche Recht der Exklusive (Tübingen 127=—13%3 SIN-
GER, [)as Quia frequenter C111 1C Geltung SCWESCILCS „Papstwahldekret Innozenz
Zugleich CIa Beıtrag ZUr!r Frage der Selbstwahl Konklave, SRG 140 103 f
26 MBR IV/2 (Anm 24) 148
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Dem entsprechend nNegatıv tie] das Urteil der Retormer ber dıe Konklave-
bulle 1US aus Paolo Sarpı schrieb 1in seiner spateren Konzilsgeschichte, In
elıgendiıs se1 1U  = verabschiedet worden, iıne eigentliche Retorm abzuschmet-
tern“. Kaıser Ferdinand verlangte be1 den Verhandlungen 1ın Innsbruck, das
Thema och eiınmal NEU auft dıe Agenda des Konzıls SCtZEN, dort Zzumın-
dest eıne Ergaänzung Zur päpstlichen Bulle verabschieden. Darauthin drohte
Morone dem Kaıser, dass 1ın diesem Fall auch eın Passus einzufügen ware, der
den säkularen Potentaten 1ın Zukunft jegliche Eintlussnahme auf die Papstwahldefinıitiv verbietet?®. Klienteläre Interessen sowohl auf weltlicher w1e€e kurıialer
Seıite un: eın durchgehaltenes päapstlıches Neın einer konziliaren reformatıo
ın Capıte haben also die Aufnahme des Themas 1n die oroße Reformvorlage VO
563 verhindert, dass Ende auf dem TIrıdentinum auch nıcht einer
Papsttumsreform 1m Modus VO Konklavereform kommen konnte. Der Ruf
ındes ach einer Retorm der Papstwahl 1St nach Abschluss des Konzıls nıemals
verstumm

Der lange Weg bıs Zur Konklavereform Greéors VO G24/292

Zehn Jahre ach Konzilsende riet Gregor el 1mM Konsiıstorium VO No-
vember 152 die Congregatio reformatione ceremonı1alı 1NS Leben??. Auf-
vabe dieser 13-köpfigen Zeremonialkongregation W ar eıne grundlegende Refor-
mıerung der papstliıchen Zeremonıuenbücher, die das SEsaAMLE Leben VO Kurıe
un! Papsthof regelten“: Als Vorlage dienten die Zeremonıialwerke AaUS der elt
des Renaıissancepapsttums der papstliıchen eremonienmeister Patrızı AgostinoPiccolominı un: Parıs de Grassıs, ber deren humanıstischen Gelst un ere-
mon1ı1altheorie WIr durch die Editionen VO Mark Dykmans?! un: die JüngstenStudien VO Nıkolaus Staubach un:! Jörg Bölling mıttlerweile recht gul ınfor-
milert sınd?2. Im Vergleich dazu steht die Erforschung des posttridentinıschen
Papstzeremonuiells Sanz Anfang eın Defizıit, das in den gegenwärtıigenDebatten ber die angebliche Ausrichtung der trıdentiniıschen Liturgiereformun den Charakter des Missale Romanum VO 1570 problematisch Buche

27 Belege be] SÄGMÜLLER (Anm. 25) 1533
28 Vgl AL 389
29 Dıarıa Francesco Mucantıo (1572-1580), Biblioteca Apostolıca Vatıcana, Chıg1 { 1 3 9

S5v. 5 1} In eodem CONSISLOTYLO deputavit HCN Cardınales UL intenderent veforma-021 librorum caeremontalıs, et ad definiendum Controversias ınter princıpes el YAaLOores CLIYCA
loca, et praecedentias.

30 In den SHSLteN Jahren ıhres Bestehens zielte die Kongregatıon iınsbesondere auf die Revısıon
des zweıten Buches des Caerımoniale OMANUM VO 1488, welches dıe kırchenjährlichenMessteıierlichkeiten 1n der päapstlıchen Kapelle Z Gegenstand hat

YKMANS Ho L Oeuvre de Patrızı Pıccolomini le Ceremonihal Papal de Ia
Premiere Renaılissance (2 Bde.) Il Stud1 Test1 293 294) (@itta del Vatıcano 1980—1982).
52 STAUBACH (Anm. 1/ Bölling, Das Papstzeremonıiell der Renaı1issance. Texte Mu-
sık Pertormanz (= Tradıtıon Retorm Innovatıon. Studien ZZ DG Modernuität des Mıttel-
alters 12) (Franktfurt a. M
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schlägt. Jedenfalls sınd die posttridentinıschen Liturgiebücher allesamt VO Vor-
ganger-, Unter- oder Nachtfolgekommıissionen dieser 15772 gegründeten Zeremo-
nıalkongregation erstellt worden, ber deren innere Entwicklung un: theologı1-
sche Ausrichtung WIr erschreckend wen1g wI1ssen.

Ahb Januar 591 lässt sıch eıne eigenständıge Congregatione per Ia rıforma del
Conclave nachweısen®. Das Projekt Konklavereform 1St also diesem e1it-
punkt AaUus der Zeremonialkongregation ausgegliedert un in eıner außerordent-
lıchen Kongregatıon instıtutionalısıiert worden. Unter Clemens Aslalı gehörten
ihr die dre1 Reformkardıinäle Gabriele Paleotti, Agostino Valier un: Federico
Borromeo d Paul kommen schließlich Roberto Bellarmıno un Ciesare
Baronı10 dazu®*. /7u Begıinn des Aldobrandin:i-Pontitikats un:! och einmal
Begınn des Borghese-Pontifikats legte diese Kommuıissıon Bullen-Entwürfe VOIL,
dıe beides Mal sowochl iınnerkurıialen als auch weltlichen (v. spanıschen)
Wıderständen gescheitert un wıieder in den kurialen Schreibtischen verschwun-
den waren. rst den ersten Jesuitenschülern auf dem Papstthron (Gsre-
SOT un: seinem Kardınalnepoten Ludovıco Ludovıisı kommt endlich 1m
November 1621 ZUur Verabschiedung der oroßen Papstwahlbulle Aetern: Patrıs
Filius?® un:! vier Monate spater des Caeremontale ıIn electione Summı Romanı
Pontificıs observanda?.

Es 1St dieser Stelle unmöglıch, das gesamte gregorianısche Regelwerk un:!
seıne Bedeutung für die relıg1öse un: polıtische Kultur des frühneuzeıtlichen
Papsttums vorzustellen®® Das entscheiıdende Movens un das zentrale Herz-
stück dieser Reform 1St jedenftalls die Abschaffung eıner Wahlform, die 1n ke1-

NC einzıgen normatıven Rechtstext Z Papstwahl jemals Erwähnung gefun-
45 Avvıso dı Roma VO Januar 1591 (Bıblıoteca Apostolica Vatıcana, Urb lat. 1059 I’ 2r)
34 Gemäfß der 1605 verfassten Relatıon über den papstlıchen Hoft VO Gilovannı Battısta Cec1
gehörten tolgende Kardinäle der Kongregatıon „G1010sa CaDO, Gıiustiniano, Bandıno,
Zappata, Gıiur1, Panfılıo, Vısconti, Arıgon10, Cesı1s, Bellarmıino, Baronio, Peron.“ (Dıie ela-
tıon 1St ediert beı: SEIDLER, LeALrOo de] mondo. Diplomatische und journalıstische
Relationen VO römischen Hof AUS dem Jahrhundert Beıträge ZuUuUr Kırchen- und Kul-
turgeschichte |Frankfurt a.M 217-281, hier 268) Der 1595 Zzu Erzbischof VO

Maıiıland Federico Borromeo 1St inzwischen weıtestgehend der Residenzpflicht Lreu
und kann deswegen regelmalsıgen Kongregationssitzungen nıcht mehr teilnehmen.
35 Wiährend der Entwurt Clemens’ JOOE 1in einer selbständigen Überlieferung vorliegt (Bı
blioteca Apostolıca Vatıcana, Barb lat 2052 —0r SOWI1eEe 25217r—356v. Titel Mınuta
bullae UD Conclavı, GUAE DET. IllLLmorum Cardınalium transmuattıtur, UT OMNLA
ıIn plenıus videantur), exıistlert dıe Paul entstandene Fassung L1UT noch in
eıner synoptischen Zusammenstellung beıder Texte (Bıblioteca Apostolica Vatıcana, Barb
lat. 2052' 8r—365v. Ebenso autffindbar 1: Barb lat. 2402; Archivıio degreto Vatıcano, Fon-
do ıo d 28r-156v; Biblioteca Corsını1ana, 33 Cod 218), 181r—26v und D4
Titel Capıta / GUAEC continentur In mıInuta hullae fel. EC: Clementis TILT.
UD conclavt, Paulı IUSSU el Aauctorıtate recognıta).
36 MBR (Anm. 24) Bd V/4, 400—403
37 MBR (Anm. 24) Bd /: 5=ll  J
38 Dies geschıieht ın aller Ausführlichkeit 1mM drıtten Kapiıtel meıner Habilitationsschrift „Dıie
Inszeniıerung des Geheimnen. Reliıgion und Politik 1mM Papstwahlverfahren der Frühen Neu-
eIt. Diskurs Technıiık Symbolık“.
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den hat, ach der aber beinahe 100 Jahre lang die überwiegende Mehrheıit der
Päpste bıs 621 taktisch vewählt worden 1st??. In deskriptiven Konklaveberich-
en wırd S1€E als electio per IAM Adorationis bzw. als elettione per adoratıone
bezeichnet. Da auch dıe beiden Dekrete Gregors dıe Abschaffung dieser
Adorations- oder Huldigungswahl allein durch die exklusıve Verpflichtung aut
die anderen drei Wıahltormen (Skrutinal-, Kompromıiss-, un:! Inspıratiıonswahl)betrieben, die Adorationswahl selbst aber mıiıt keinem Wort erwähnten, hat die
gregorianısche Konklavereform diesen Wahlmodus bıs heute komplett Aaus dem
kollektiven Gedächtnis VO  =4 Kırche und hıistorischer Wıssenschaft getilgt.

Im Grofßen un:! (sanzen wırd INa  . sıch die Adorationswahl tolgendermaßenvorzustellen haben Sınd die konfliktreichen Verhandlungen einem Punkt
angelangt, dem der Kardınalnepot (als Haupt der Parte1ı der VO seiınem
Onkel Kreıerten) zumındest die eintache Mehrheit organısıeren konnte, dann
zıeht mıiıt seıner Faktion 1ın die Paulinische Kapelle (den Wıahlort VOT der
gregorianıschen Reform), seinen Kandıidaten auf den V dem Altar auf-
gestellten TIThronsessel un: beginnt, den sıtzenden Kardınal mıiıt eıner tiefen Ver-
beugung verehren. Eın Klient ach dem anderen tut ıhm ach Der Kardı-
nal 1sSt dann ZU apst vewahlt, WE Zweıiıdrittel der Papstwähler ıhm aut diese
Weıse huldigen. Das heı1ifst 1ne symbolische Geste der Papstverehrung, die das
Papstzeremonıiell ımmer wıeder enthält un: auch das Wahlzeremoniell nach
einer der dreı kanonischen Wahltormen vorsıeht, wırd bel der Adorationswahl
ZZUIS performativen Rıtual, Zu konstitutiven Akt,; miıt dem eın Kardınal Z
Papst vewählt wiırd. Mıt anderen Worten: Wırd ein Kardıinal VO Kardınals-
kollegiıum Zweıidritteln als Papst verehrt, dann ıst auch Papst.

Man annn sıch gul vorstellen, welchem Zugzwang sıch die Kardıinäle
anderer Faktionen empfinden MUSSTECN, sobald die Zahl der Huldigungen die
eintache Mehrheıiıt überschrıitten hatte. Eın Äutomatısmus SerZTEe in Ganggetrieben VO  3 der Furcht, der künftige Papst würde einem vergelten, WECINN
I1Lall beım Konklave einmal seinen etzten Verehrern gehörte. Spätestens VL
Erreichen der Zweidrittelmehrheit eılte jeder nach Ö  I  9 der och nıcht gehul-digt hatte. Eben VO diesem Mechanısmus rühren die notorischen Überstürzt-
heıiten und Tumulte 1n den Konklaven des Se1- un: beginnenden Settecento her

Verfahrenslogik un: riıtuelle Symbolık der Adorationswahl meıne These
entsprechen Sanz und Sal der spezıfischen Klientelstruktur des trühneuzeitli-
chen Papsthofes und seıner Werteorientierung DIetas. Keın anderer W.ahl-
modus rachte iın Technik un: Symbolık deutlich die soz1ıale Verflechtungs-ordnung der papstlichen Wahlmonarchie Z Ausdruck un: S1e
eıner hierarchischen Spıtze aufs Neue. Insofern 1Sst die Adorationswahl
integraler Bestandteiıl Jjener Kultur römischer Mikropolitik, W1€e S1€ VO Woltf-
SAaMNS Reinhard un: seınen Schülern exemplarısch un überzeugend Pontiti-
kat Pauls rekonstrulert wiırd.

Nıcht jedoch tolge iıch Reinhard in der Annahme, dass 1mM nachtridentinischen
Rom Mikropolitische Patronage-Regeln undıetas-Ethiken konkurrenzlos un:

39 Nachweise in Kaéitel VO WASSILOWSKY (Anm. 38)
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statisch-ungeschichtlich ex1istierten und ıhre Infragestellung 1ın jedem Fall ine
unzulässıge moralısche Rückprojektion viel spaterer Zeıten darstellt. Im Re-
tormdiıskurs ber das Konklave begegnet eıne der ausgepragtesten Formen VO  >

Nepotismuskrıitik". Am generlerenden rsprung des Systems der
päpstlichen Wahlmonarchie halt CS eiıne Gruppe VO dem Irıdentinum verpflich-

Kardinälen gerade für moralısch nıcht geboten, gratitudine un: hıetas
gegenüber dem Patron Zr Handlungsnorm erheben. Dem pietas-Ethos wırd
eın eklatant anderer Wertekomplex ZESETZL. Strukturprägend für den

Reformdiskurs ber die Papstwahl 1St die Kontrastierung der „interes-
S1 privatı" mıiıt dem „bene comune“ (beziehungsweise unıversale). Anstatt des
Handelns ach partıkulärem Eıgennutz wırd strikte Gemeinwohlorientierung
eingeklagt das Offentliche ber das Prıvate gestellt.

Insbesondere iın der Konklavereformschriuft des Maıiländer Erzbischofs Kardı-
nal Feder1ico Borromeo“* lässt sıch das Idealbild elnes Wahlverfahrens nach-
weısen, in dem Rückgriff aut antimachiavellistische un: neosto1izistische
Tugendkonzepte jede Leidenschaft tfür das Eıgene ımmer schon durch vernuntt-
geleitete Affektkontrolle gebannt ist?. Damıt rückt die Konklavethematıik 1ın
den umtassenden Zusammenhang gegenreformatorischer Politiktheorien un!
rühmoderner Staatsıdeen. TIypisch dafür sınd die Utilıtätskriterien, mıttels derer
eın Wahlmodus 1ın diesem Reformtraktat beurteilt wiırd. Vergleichend wırd ach
den staatskonsolidierenden, herrschaftsstärkenden Eigenschaften VO Adoratiı-
nswahl und geheimer Skrutinalwahl gefragt. Da die Huldigungswahl konjunk-
turell iınstabile Netzwerke iußerem Druck mobilısıere, die geheime Skru-
tinalwahl aber tfaktısch bestehende „Aamı1Cı segret1i” ermittle, wırd eindeut1ig für
eın geheimes Vertahren plädiert.

Fur den oroßen Jesuitentheologen Kardınal Roberto Bellarmıno®, der neben
Borromeo als der 7weıte mafßgebliche Promotor un! Inspırator der Reform
gelten hat, stehen be1 Technik un:! Symbolık der Papstwahl stärker iınnerkirch-

40 Die Iraktate ZUr Konklaveretorm siınd leider unberücksichtigt geblieben in der Arbeıit V OIll.

BERNASCONI,; ırrequıeto de1 papı. Percezione valutazıone ıdeologıca de]l NCDO-
t1Smo sulla Aase de1 dıbattıtı curıalı del XVII secolo Il Freiburger Studien ZUr Frühen Neu-
eıt (Bern

7u ıhm vgl ZUNCKEL,; [ )as schwere rbe San Carlos der Von der Übererfüllung der
Norm. DDer Mailänder Kardinalerzbischot Federico Borromeo (1564-1631), 1: ARSTEN

(Hg.),  87 Jagd nach dem Hut Kardınalskarrıeren 1mM barocken Rom (Göttingen 69—

47 [Der ext mıt dem schönen Titel De prudentia ıIn creando pontefice YOMLANLO ex1isiert 1ın eıner
gedruckten lateinıschen (Federıcı Cardınalıs Borromae1 Archiepiscı Mediolanı, e Prudentıa
1n creando Pontifice Maxımo. Liber Unus, Mediolanı, Anno MDCXVI.: vgl uch das Ma-
nuskrıpt 1: Biblioteca Apostolica Vatıcana, arb lat. und der ursprünglıchen, ıtaliıe-
nıschsprachıgen ersıion (Bıbliotheca Ambrosıana [Maıland];, 145 Sup n 7 9 1—40; 2A1
iınt. In 8]) Die italıenischsprachige ersion tindet sıch uch abgedruckt als Anhang ZUuU

Aufsatz VO MARCORA, cardınal Federico Borromeo ed conclavı, 1ın Memuorı1e storiche
della dioces1 dı Mılano i (1964) TT
4 4 Zn Leben und Werk vgl WASSILOWSKY, Robert Bellarmıiın, 1n (JRAF Hg.) las-
sıker der Theologie. Von Tertullian bıs Calvın (Bd (München 26L — 280
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liıche Ordnungs- un: Verfassungsstrukturen auf dem Sprei#l Im Zuge des fort-
schreitenden päpstlichen Absolutismus, der sıch der römiıschen Kurıe VOI-
nehmlich 1m Verlust des Senatscharaktes des Kardıinalskollegiums manıfestierte,
konnte das Kardıinalat exklusive Wuürde einahe nurmehr VO seiıner Identität als
Wahlkörper des Papstes ableiteten. Dieses vornehmste Relikt kardıinalizischer
Diıgnität UuUsstife jedoch durch die Praxıs der Adorationswahl als MAaSS1V gefähr-
det angesehen werden, da 1n ıhr die CcCommMunıtas electorum zerstort und die
Freiheit des einzelnen Papstwählers nahezu aufgehoben wurde.

Die gregorianısche Konklavereform VO 621 löste dieses Problem, ındem S1e
erstmalıg in der Geschichte der Papstwahl die definıitiv geheime Skrutinalwahl
eintführt. Der 1623 gewäahlte UrbaneBarberinı hat also als der Pontifex
der Kırchengeschichte gelten, der den Papstthron auf dem Wege eiınes wirk-
ıch geheimen Wahlvertahrens bestieg. Wo mıttelalterliche Dekretalien und DE
remonı:enbücher VO der päpstlichen Skrutinalwahl tordern, S1€e musse secrelie
vollzogen werden, bezieht sıch dies mehrere Jahrhunderte lang ausschließlich
auf die Abgabe der Stimme, nıcht aber auf den Wahlvorgang insgesamt. Die
medıiävıstische Papstwahlforschung hat diese Angabe bislang viel sehr 1im
modernen Sınne interpretiert. ber sowohl beım YENANNTLEN „Ohren-Skruti-
nıum“ (scerutınıum auriculare), eın Skrutator die Stimmen einzeln muüundlıch
erfragt un:! dann 1ın eıner Tabelle schriftlich testhält, als auch iın der VO ( aere-
monıale Romanum VO 488 vorgeschlagenen FOorm?; mıttels beschriebener
Stimmzettel vewählt wiırd, wırd 1n der Phase der Stiımmauszählung offen gelegt,
welcher Kardınal welchem Kandıdaten seıne Stimme vab Di1e Eınführung eınes
definitiv geheimen Wahlvertahrens stellt eiınen eklatanten Bruch mıt der miıttel-
alterlichen Tradıtion dar, 1n der das Prinzıp der Sanıorı1ität un 1ne posıtıvere
Auffassung VO Außen (gegenüber dem Inneren) och nıcht einmal das Ideal
der geheimen W.ahl hat aufkommen lassen*®.

Dıie Architekten der gregorlanıschen Konklaveretorm entwickelten eiıne
hochkomplexe Handlungssequenz, zunächst auf vertahrenstechnischer Ebe-

absolute Sıcherheit für die Geheimhaltung des Wahlvorgangs
yarantıeren. och die technische Gewährleistung des Geheimen 1St 11U  — das ıne.

44 Von der tführenden Rolle, die Bellarmino 1n der Debatte über eıne umfTfiassende Konklave-
reform spielte, ZCUSECN anderem WEe1 VO ıhm verfasste Schriften: Und ‚War eın
Begınn des Pontitfikats Pauls erstelltes Gutachten ber den Entwurftf einer Konklavebulle
(Titel Sententia de Constıitutione Paulı DYrO reformatione conclavı1s, Bıblioteca Apostolica
Vatıcana, Vat lat. 65329, 30r—32v; Barb lat. Z052. 246r—-247v) SOWI1E eıne eıgene austühr-
lıche Stellungnahme, ın der dreizehn Gründe aufgeführt werden, diıe und untzehn
Gründe, die für eine Abschaffung der Adorationswahl sprechen (Titel: Quae facıunt DYTOformae Adorationis, GQUAE C’ontra beziehungsweise An forma eligend: Summum Pontificemdebeat tollı per Adorationem, Biıblioteca Apostolica Vatıcana, Vat lat. 51r—-54v;
Barb lat. 2032, 331—333).
45 Vgl YKMANS (Anm. 31) Bd 1, 4548
46 Ausführlich ZU Prinzıp der Sanıorıitas be] den mıiıttelalterlichen Papstwahlen demnächst:

WASSILOWSKY, Werte- und Verfahrenswandel be] den Papstwahlen 1n Miıttelalter und Neu-
zeıt, 1In: C DARTMANN/G. WaAassıLOwsSkKY/TIH. WELLER Hg.) Technık und Symbolık VOI-
moderner Wahlvertahren Beıihefte) (München
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Hınzu kommt die Inszenierung der Technıik Die geheime W.ahl wiırd zelebriert
die Stımmabgabe veränderten szenıschen Rahmen gestellt Der MGU
Rıtus der Stiımmabgabe der orm ach NS extramıssale Opfergabe des
Stimmzettels auf dem Altar un: Kelch INSZeMIEeTT: die MMM GLrKe (sottun-
mıttelbarkeit des einzelnen Papstwählers Technik un:! Symbolik dienen unaut-
lösbar CIM und demselben Geheimhaltungsideal das unbedingte Egalıtät
allen Papstwählern herstellen ll Das reformierte Papstwahlverfahren soll
technısch ermöglıchen AaSSs sıch die einzelnen Wiähler VO  5 ıhren horizontalen
Biındungen CEMANZ1IPICETEN un: oleichsam vertikal auf yöttliche TIranszendenz 4aUS-
richten können

Zentral iınnerhalb dieser Vorschlag gebrachten Konzeption VO

Papstwahl 1ST die Kategorıe des (sew1ssens Anstatt außerer Verflechtung soll
der IMN Gewissenspruch den Ausschlag be] der Wahlentscheidung geben
Denn alleın das Gewı1issen des Papstwählers 1ST der Ort dem ermuttelt werden
ann welcher den Kandidaten der Gee1ignetste Blick auf die Leıitung
VO Kırche un Kırchenstaat darstellt In den Vorstellungen der Retormer 1ST das
(GGewı1lssen das Medium dem die Vorsehung (sottes ıhren Weg 1115 roöomiısche
5System findet Daher zı1elen S1IC MIt ıhrem Retormwerk entschiedenen
Verinnerlichungs und Individualisierungschub der „Herzkammer der POSLT-
trıdentinıschen Öömisch katholischen Kırche Geheime Innerlichkeit 11116171 -
halb ıhrer Vertahrensidee dient dazu, den Papstwähler auf SCIN (Gewı1issen
disponıieren un ıhm gleichzeıtig die Freiheit sıchern, dass GT.: diesem (JewI1S-
sensspruch SCILICT Wahlentscheidung auch Ausdruck verleihen vermag

Aus der Fülle der technıischen un symbolischen Miıttel der sıch dıe Theo-
logıe des Konklavezeremoniells ausdrückt möchte ıch 1Ur och autf e
freilich pPromınente un:! doch Salz unbekannte Neuerung aufmerksam machen
Im Zuge der gregorianıschen Papstwahlreform kommt 6S nämli:ch
Wechsel der Bühne auf der die Wahlhandlung stattfinden soll S: ach
621 aV AMCIETT: die Sıixtinische Kapelle Z schlechthinnıgen Geburtsort der
Papster Vorher wurde gewÖhnlıch Wenn denn das Konklave Vatiıkanıschen
Palast stattfand der Paulinischen Kapelle vewäahlt Motivıert 1ST dieser S7e-
nenwechsel durch den trıdentinısch katholischen Glauben dıie performatıive
Wıirkmacht VO Bıiıldern Unter dem gewaltigen sixtiınıschen Altarfresko des
Jüngsten Gerichtes VO Michelangelo, das bekanntlich Christus als den eschato-
logischen Rıchter hat fortan jeder einzelne Kardınal be] jeder Stımmabga-
be die och heute gebraäuchliche Eıdestormel sprechen deren Wortlaut

Die ogregorianısche Bulle selbst legt klugerweise den Wahlort nıcht test Neben den An
gaben den päpstlichen Zeremoniardıiarien (vg]l WASSILOWSKY/H WOLF Päpstliches
Zeremonıiell der Frühen Neuzeıt Was 1arıum des Zeremonıienmeisters Paolo Alaleone
de Branca während des Pontitikats Gregors Symbolische Kommunika-
LLON und gesellschaftliche Wertesysteme Schrittenreihe des Sonderforschungsbereiches 496
Bd 20| | Münster 9 $ 364) kannn der tfaktısch praktızıerte Ortswechsel jedoch uch
durch CIM E Analyse gedruckter WIC ungedruckter, zeıtgenössıscher Konklavepläne nach-

werden — Ca bıslang nıcht ausgewerteter, für kunst-, druck- und kırchenhistorische
Erkenntnisinteressen jedoch höchst aufschlussreicher Quellenbestand.
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Kontext ihrer Entstehung eıne eindeutig antıklienteläre StofßSrichtung aufwies:
„Chrıistus den Herrn, der meın Rıchter se1ın wırd, nehme ıch ZzUuU Zeugen, dass
ıch denjenıgen wähle, den ıch ach (Gsottes Wıllen /secundum Deum ındicio /“
und nıcht eLWwWaAa ach dem Wıllen des „CaDOo della tattiıone“ „wählen MUSS.  O

Be1 der Wahltorm kommt jedenfalls nıcht mehr W1€e beım Rıtual der
Adoratıon einem tace-to-face der Wiähler mıiıt dem künftigen Papst, sondern
mMIı1t Christus selbst. Der Blick iın die ew1ıgen Höllenfeuer sollte den unauthalt-
baren AÄAutomatısmus eiınes Meineıides 1Ns Bewusstseıin ruten. Wer SE1-
11CS5 VOTLT Christus abgelegten Eıdesschwures den Stimmzettel dennoch ach dem
Kalkül VO Nepotismus un:! Patronage ausfüllte, der würde Ende der Zeıiten
jenen VO  - Miıchelangelo gemalten verzweıtelten Kampf der Verdammten
führen haben un: VO den Dämonen ın den ewıgen Abgrund gerissen werden.

Schlussfolgerungen un! Forschungsausblick
Zum Schluss ein1ıge orundsätzliche Folgerungen Aaus dem skıi7z71ierten Beıispiel

un Überlegungen 1m Blick autf dıe künftige Forschung:
(1) Dıi1e lange Geschichte der gescheıterten und schliefßlich realisıerten fruüuh-

neuzeıtlichen Konklaveretorm belegt das komplexe Verhältnis, iın dem posttr1-
dentinische Retormprozesse ZUuU Irıdentinum selbst stehen können. uch
WE auf dem Konzıil och nıcht Z Abschluss eınes diesbezüglichen Re-
tormwerkes gekommen 1St, wırkten die dort geführten Debatten un: ZeauU-
Rerten Forderungen doch katalytisch iın der nachkonziliaren eıt weıter. Es
dürfte mıttlerweile den Bınsenweisheiten historischer Konzilstorschung er
hören, dass nıcht allein dıe verabschiedeten Resultate, sondern das Konzilsereig-
N1s als SaANZCS berücksichtigen ist, WEeEeNnN konzıliare Rezeptionsvorgänge 1n
iıhrer SaAaNZCH Breıte erfasst werden sollen.

Die Miıtglieder der zelantıschen Retormftfaktion jedenfalls bezogen ıhre Iden-
tıtät un! die Legitimation ıhrer Reformprojekte Banz wesentlich VO Konzıil her

oder zumındest V ıhrem Mythos „Irıent“. Ihr zelus estand ın erster Linıe
1mM Wıillen seiıner kompromisslosen Umsetzung auch 1mM Miılieu VO  s Papsttum
un: Kurie. Explizıt konnten S1Ee sıch be] iıhrer Papsttums- un: Konklavereform
auf das trıdentinısche un spater VO Neosto1zı1smus gespeılste Amtsıdeal
beruten. Wenn Fıgnung 1mM Blick auf die vornehmste Autfgabe der CUYd ANıMAa-
Yru als das mafßgebliche Krıteriıum be] der Auswahl der kirchlichen Amtsträger
insgesamt (und ınsbesondere den Bıschöfen) angewandt werden sollte, dann
hatte diese Maxıme auch be1 der Rekrutierung des obersten DaAStor bonus un:
Dadre LCOTMLUNE gelten. Lie Tatsache, dass der Souverän der päapstlichen W.ahl-
monarchie nıcht mehr A4AaUS ormlosen Tumulten un:! klıentelären Praktiken her-
vorgeht, sondern ermuittelt wırd 1n eiınem regelgeleiteten Vertahren ach den
Prinzıpien V FEıgnung un: Leistung SOWI1e mıiıt Blick auf seıne kırchliche

48 Testor Christum Dominum, guı ındicaturus N eligere, auEM secundum Deum
IUdico elıg7 debere (MBR |Anm 24 | Bd V/5! 14)
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„Amtsfunktion“ un: das bonum COTNLUTLC, sollte letztlich iınnerhalb des
Kurıenapparates eiınen Modernisierungsschub in Richtung der weıteren Ver-
sachlichung un: Formalıisierung auslösen.

(2) I1Iem Kriterium gemeinwohlorientierter Identität standen 1M truühneuzeıt-
lıchen Rom tief eingeprägte partıkulare Pietas-Ethiken ENIZSCSCN, welche die
zelantısche Konklaveretorm über Jahrzehnte hinweg verhinderten und die
selbstverständlich mıiıt 1621 auch nıcht schlagartıg AaUsSs der Praxıs (nıcht HU: der
Papstwahl) verbannt

Derartiıgen innerkurialen Umsetzungs- un: Anwendungsversuchen der tFr1-
dentinıschen Reform, die gekennzeichnet VO massıven Konflikten Z7W1-
schen verschıiedenen Wertesystemen, musste vermehrt Aufmerksamkeit DC-
schenkt werden. Wıe wurde ın den verschiedenen kurıjalen Dikasterien Irıent
interpretiert, W1€e seıne teilweise recht VaApCIl, kompromisshaften un! iımplizıten
Vorgaben ın konkrete Handlungskonzepte und Projekte der Kirchen- und
Selbstreform yegossen? Jenseıts der Kongregationen V/C):  e Inquisıtion un: Index,

denen ınsbesondere die ıtalıenischsprachige Forschung der etzten Jahre e1nN-
schlägige Untersuchungen vorgelegt hat, wı1ıssen WIr wen1g ber dıe schwierige
Irıentrezeption der Kuriıe beispielsweise 1n der Congreatio de auxılıus, dıe
den Gnadenstreıit auf der Grundlage des Rechttertigungsdekretes vergeblich
entscheiden versuchte oder eben der Zeremonialkonkregatıon, dıe römische I>a
turgıe als Modell für die Gesamtkirche entwerten un: das HMGLG Selbstver-
ständnıs des posttridentinıschen Papsttums VOT den Augen der elt inszen1e-
ren hatte.

(3) IDITG Konklaveretorm VO 1621 zeıgt einen tundamentalen Paradıgmen-
wechsel in der Papsttumsidee (und realisıert ıh bereıts auf der normatıven
Ebene 1m Bereich der Papstwahl) eın Wertewandel, der sıch langfristig sowohl
innerkirchlich als auch iın der Entwicklung des Verhältnisses den säkularen
Mächten nıederschlagen wiırd. [)as konstitu:erende Urspungsere1ign1s des C
SamLen relig1ös-politischen 5Systems ertährt eıne eklatante Spirıtualisierung.
Nıcht mehr derjen1ge, der die meıisten Freunde un Kreaturen auftf sıch vereın1-
gCH konnte, 1sSt legıtiımer Souveran des Kırchenstaates, sondern dessen Namen
dıe Vorsehung (sottes 1n die (Gewı1issen der einzelnen Papstwähler eingegeben
hat Dieser Spirıtualisierung des internen Wahlverfahrens entspricht eıne ımmer
aufwendıigere symbolische Darstellung ach aufßen: Im weıteren Verlauf des
ir/ Jahrhunderts kommt eıner tortschreitenden öffentlichen Dramatısıe-
LUNS des Konklaves als ein yeheimes, genuın relıg1öses Ereıignis. Die oregorl1a-
nısche Bulle spricht VO spectaculum Deo et ominıbus, das eın Konklave auf-
tühren soll*°.

Die Struktur dieser Inszenıerung könnte paradıgmatiısch se1ın für eıne Neu-
bestimmung des Verhältnisses VO  _ Papsttum un elt Inszeniert wiırd eiınerseıts
die Fxklusion e1ınes jeglichen weltlich-staatlichen Einflusses auf die Papstwahl.
Andererseıts wiırd aber dıe Welt symbolisch iın die Bedeutung eınes reın

49 MBR (Anm. 24) Bd V/4, 403
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geistlich-relıg1ösen Ereignisses iınkludiert®. Der Anspruch der weltlichen DPo-
auf C111 törmliches „Veto-Recht“ Zum Kandıdatenausschluss, der ab

dem Konklave VO 1655 ı staärker auftkommt WAarTre als „staatlıche“
Gegenreaktion auf diese Exklusion der Welt un: die Spirıtualisierung der Papst-
ahl interpretieren Zu den spannendsten Fragen künftiger Forschung OonNnn-
te gehören, ınwıefern dieser allgemeın Papstzeremonuiell sıch anzeıgende
Rückzug des Papsttums AaUS der Konkurrenz den weltlichen Staaten un:! die
Selbstdarstellung als CIn geistliche staatlıche Grenzen transzendierende Gewalt
tatsächlich 11UT MG Kompensatıon des realen Machtverlustes ach Retformation
un Westtälischem Frieden darstellt oder ob dieser Prozess nıcht bereıts
triıdentinısch theologischen (oder retormerisch vorkonzilıaren) Werte-
komplexen angelegt 1ST

Was aber Beispiel der gregorianıschen Konklaveretorm deutlich geworden
SC1II dürfte, 1ST hoffentlich dies Di1ie Welt des posttridentinıschen Papsttums SIC

bewegt sıch eben doch

50 Augenscheinlich WAaIic dieser veränderte Anspruch anhand des Wandels VO gedruckten
Konklaveplänen VO und nach der Reform demonstrıeren; vgl die Exemplare BHR-
LE/H GGER, ıe Conclavepläne Beıtrage ıhrer Entwicklungsgeschichte Studi do-
CUMENTI PCI Ia STOr1a de] Palazzo Apostolico Vatıcano, Fascıcolo (Cıtta de] Vatıcano


